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1 ihren unglüdfeligften Bertreter gefunden hatte, mit rüdjihtslofer Offenheit auf. Leider 


Bujammenbrudy führen. Des Buches Inhalt ift heute furdhtbare Wahrheit geworden. 
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Bon Profeffor Dr. — Şreib, v. 
Seil 1/2: Das B-Syſtem vor und im Krieg. Preis geh. M.. 7—, geb. M. 9.— 
Seil 3: Da3 B-Eyſtem als Sieger. Preis gebeftet M. 6.—, geb. M. 8.— 


Zeil 1/2 wurde im Jahre 1915 als Handichrift gedrudt und an die führenden Männer im 
Reihe koftenfrei abgegeben. Es þat ganz gewaltiges Aufiehen gemacht, und es durfte wohl mit 
Redt als das gelejenfte Kriegsbuch bezeichnet werden. 

Mer das Buch im Jahre 1915 las, wußte, daß der Zuſammenbruch einer ſolchen Politi 
naturnotwendig erfolgen mußte, wer es heute lieft, erfährt, warum er hat tommen müffen. Das 
Bud ift Das befte Lepr- und Erziehungsbuch für jeden, der ſich mit Politik und Gefchichte 
abgibt. Es bildet ein volllommen einwandfreies Tafchenmaterial zur Beurteilung aller Handlungen 
v. Bethmann Hollwegs. Politiker, Staatsmänner, öffentliche und private Büchereien, Geſchichts- 
forſcher, im übrigen aber jeder, der ſich für die Geſchichte unſeres Boͤlkes und für die Gründe ſeines 
furchtbaren Zuſammenbruches intereſſiert, benötigen das Buch unbedingt. 


| €ine Studie v. ni Bollweg’fäer Politik in Skizzen und Umriſſen 





Diejes Bud erregte f. 8t. gewaltiges Auffehen. Es behält auch jetzt noch feine Bedeutung. 
Sunius Ulter dedt die Fehler der kaijerlihben Bolitif, die in Bethmann Hollweg 


ift die Politi? des Neiches auh nah dem Sturze des Kanzlers in den alten Bahnen weiter- 
gewandelt, und fie mußte daher, wie Junius Alter nur allzu richtig vorausjagte, unbedingt zum 











größte Not 
Bon Adolph Bolliger 


Pfarrer am Neumünfter, Zürich 

Preis: geheftet M. 1.50 
Nachdruck der urfprünglid verbotenen erjten 
Ausgabe mit Eindrud aller Benfurftreihungen 


Diefe Ausgabe befitt dadurch hohen Zulturgefchicht- 1 
lihen Wert, da fie zeigt, in welcher unglaublichen Art die IM 
ua ‚Benfur im Deutſchen Reich, zumal in Bayern, 


Ein Sendenzjtüd in einer Geifter- 


Trauerſpiel und einem Schlußwort 
Von 
Franz Kaibel 


Preis geheftet M. 2.—, gebunden M. 2.50 
_ 3n diefem Schaufpiel wird ein erfchütterndes Bild der 
innerer Schwäche und aus familiären Rüdfichten fid 


Ehgland angefchloffen bat, von diefem in jene Madıt- 
politit verjtridt, nunmehr den Untergang fg Baters 
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a aus „Deutf&lands Erneuerung.“ 


Der Anteil des Judentums 
an dem Zuſammenbruch Deutfhlands 
von Dr. Walter Liet | 


„Wohin ihre faßt, ihre werdet Juden fallen 

Allüberall das Lieblingsvolk des Herrn.“ 

(Franz Dingelſtedt.) 
nn ie Raffenhygiene ift fo flug geworden, die „heimlichen“ Krankheiten offen 
D) oor aller Welt zu erörtern. Unſere politifche Hygiene, die fehr im argen 
ve liegt, darf fih der entfprechenden Nutzanwendung nicht verfchließen. 
AO Wenn einmal die Ausfchläge am Geficht und Händen des Kranfen erz 
fcheinen, hat das Vertuſchen doch feinen Sinn mehr. Den eigentlichen Krankheits— 
perd im nationalen Körper Großdeutſchlands bildet der Einfluß des Judentums. 
Das gegenwärtige ſtarke äußerliche Hervortreten des Judentums an den leitenden 
Stellen des Reiches läßt lediglich auch die Argloſen das Krankheitsbild deutlicher 
erkennen; die Krankheit ſelbſt wütet ſchon jahrzehntelang im Körper. Ohne ſie — 
das kann man mit aller Schärfe behaupten und die Geſchichte wird es nach⸗ 
weiſen — wäre der Zuſammenbruch Deutſchlands nicht erfolgt. 

In dem erſten ſechsköpfigen Reichskabinett, dem Erſatz für den Reichskanzler, 
ſpielten die Juden Haaſel) und Landsberg die führende Role. Über das Aug; 
wärtige Amt hiellt Haafe feine Hand; beigegeben find ihm die Juden Dr. Da; 
vid (D und Kautsky, leßterer ein Tfcheche, der im November 1918 noch Fein 
deutſcher Neichsangehöriger war. Dem Juſtizminiſter des Reichs Kraufe ſtehen die 
Suden Cohn und Hersfeld zur Seite. Finanzminiſter des Reichs if der Jude 
Schiffer mit dem Juden Bernſtein als Beigeordneten. Staatsſekretär des In⸗ 
nern iſt der Jude Preuß, der den Deutſchen eine neue Verfaſſung für ihr Reich 
ausarbeitet, wofür die Deutſchen ſelbſt offenbar für unfähig erachtet werden. 
Sein Beigeordneter iſt der Jude Dr. Freund. Das Kriegsernährungsamt hat der 
Jude Wurm inne. Zum Referenten für Preſſeangelegenheiten im Auswärtigen 
Amt wird von Heren v. Brockdorff-Rantzau der Jude Fritz Mar Cahen, bis 
dahin Vertreter der Frankfurter Zeitung in Kopenhagen, berufen. Preußen wird 
ebenfalls von einem ſechsgliedrigen Kabinett regiert, darunter den Juden Hirſch 
und Roſenfeld. In der Juſtiz ſitzt der Jude Roſenfeld, in der Finanz der Jude 
Simon, im Innern der Jude Hirſch; Mitte Januar übernimmt der Jude Dr. 
H. Heinemann vertretungsweiſe das preußiſche Juſtizminiſterium, zu deſſem Bei⸗ 
geordneten er ernannt wird. Der vor dem Kriege erſchienene Semikürſchner 
hat außerdem auf Grund ihres Ausſehens die regierenden Herren Vogtherr, 
Dittmann?), Erdmann, Ebert, Buchner und Hoffmann im Verdacht, der jüdiſchen 
Kaffe nicht ferne zu ſtehen. Im Kultusminiſterium (Hoffmann) ifi als Minis 
fterialdireftor der ruſſiſche, erft jeßf eingebürgerte Jude Futran beſchäftigt. Prär 
fivent der Kriegsftelle für die Zeitungen ift der Jude Neiß, Prefiechef im Reihs: 


1) Ym 29. November 1918 ausgetreten. — ?) Am 29. Dezember 1918 ausgetreten. 
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ſchatzamt der Jude Norden, geb. Nathan, Direktor im Kolonialamt der Jude Meyers 
Gerhard. Der Jude Prof. Leo Kaftenberg, Verlagsberater des Herrn Eaflirer, if Leiter 
der Runftabteilung. Ciner der beiden Vorfigenden des Zentralrates der Arbeiter; 
und Soldatenräte ift der Jude Cohen. Sn den Arbeiter; und GSoldatenräten 
führen Leute wie Stern, Herz, Löwenberg, Fränkel, Israelowiez, Laubenheim, 
Seligfohn das große Wort. In Bayern ift der Jude Eisner Präfident, der Jude 
Saffe Finanzminiſter. Sie haben mit der Oberauffiht über Bayerns Handel, 
Induſtrie und Gewerbe den Halbjuden Brentano!) betraut, deffen wirtfchaftliche 
Theorien durch den Krieg fo gründlich widerlegt worden find, wie Wirtſchaftstheorien 
nur widerlegt werden können. In der ſächſiſchen Regierung find die Juden 
Lipinsky, Geyer, Schwarz in Württemberg die Juden Heimann und Thalheimer 
tätig. In Öfterreich if Staatsfefretär des Außern der Jude Bauer; in der 
Preſſeabteilung walten die Juden Brügel, Pohl und Bah ihres Amtes. Ahn⸗ 
lih fieht eg in den anderen Staaten des Fünftigen Großdeutſchlands aus. Zu 
der Reichskonferenz am 25. November r918 hatten Preußen die Juden Hirſch, 
Haafe, Hersfeld, Bayern den Juden Eisner, Sachfen die Juden Lipinski und 
Gradnauer, Württemberg den Juden Heymann, Baden den Juden Haas, Deutſch⸗ 
Öfterreich den Juden Hartmann entfandt?) 

Die fämtlichen Herren wären ohne die Revolution wahrfeheinlich nicht in Amt 
und Würden gelangt. Ohne diefe Herren und ihre gang umd halbjüdiſchen 
Freunde wäre es auch umgekehrt nicht zur Revolution gekommen. Der jüdiſche 
Geſchichtſchreiber Profeſſor H. Graetz (Breslau) meint: „Die Revolution iſt der 
Stern Judas.“ Das Negierungsmitglied Bernſtein ſchrieb 1906 in den „Soziali⸗ 
ſtiſchen Monatsheften“: „Welch große Rolle das jüdiſche Element in der ruſſiſchen 
Revolution (1905) geſpielt hat und noch ſpielt, iſt bekannt.“ Über den ausſchlag⸗ 
gebenden Anteil des Judentums in der ruſſiſchen und öſterreichiſchen Revolution 
der Jahre 1917 und ıgı8 ift ebenfalls niemand im Zweifel. Die deutſche Re⸗ 
volution war überall eine Überrumpelung des beutfchen Volkes und des deutſchen 
Heeres durch eine Handvoll von Juden aufgehester und von Juden geführter 
Leute. Sicher waren eine ganze Reihe Mißſtände im Heere und im Reihe vorz 
handen, welche mit Recht die Unzufriedenheit des Volkes erregten.. Aber an dem 
größten Zeil diefer Mißſtände waren wieder Juden fehuld oder mitfehuld, und 
die Unzufriedenheit über die anderen hätte nicht zu der ſtummen Duldung der 
Revolution geführt, wenn die jüdifhe Stimmungsmache niht vorangegangen 
wäre. Ohne die Vorarbeit des Judentums wäre die Bitte um Waffenſtillſtand, 
ohne die von ihnen verurfachte Revolution die Annahme der vernichtenden Waffen⸗ 
filfftandsbedingungen nicht notwendig geworden, 

Als Berichterftatter über die Frage der Einberufung der Nationalverfamm; 
lung hat der Jude Cohen-Reuß im November r918 befannt: „eine Erhebung 
des Proletariat nach einem errungenen Sieg ift fehlechterdings. eine Unmöglich⸗ 
keit.” Schon im weiten Kriegsjahr hatte fein Parteigenoffe Ströbel erklärt: 


Ich befenne ganz offen, daß ein voller Sieg des Reiches den Intereſſen der 


Sozialdemokratie nicht entfprechen würde.” Der Zufammenhang ift klar. Für 
die Juden find Nevolutionen der Ausdrud ihres Willens zur Macht; Par⸗ 
teien wie die Sprialdemofratie und der Freifinn find für fie lediglich Mittel 
sur Macht. Alles andere it Schwindel. Gie fprehen von, einer Herrſchaft oder 


1) Nah 14 Tagen wieder auggefchieden. 
2) Für guverläffige Ergänzungen diefer Lifte wäre der Verfaſſer dankbar. 
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Diktatur des Volfes ober des Proletariats und meinen eine Herrfchaft des Juden⸗ 
tums. Sowie die aufgehesten Maffen ihre Schuldigfeit getan haben, wird das 
Volk, foweit man es nicht als Leibwache braucht, bei Seite gefchoben, und eg 
beginnt die Diktatur des Sjudentums. Man redet von der Koftfpieligfeit Der 
Könige, und verbraucht in zwei Monaten mehr als ein Hofflaat in einem ganzen 
Jahre. Man predigt Freiheit des Volfes, und übt ärgere Tyrannei aug alg jeder 
Autokrat. Siehe Rußland, fiehe Berlin, 

Juden wie Liebfnecht, Eisner, Haafe, Cohn haben immerhin nur auf 
einen Heinen Teil des Volkes Einfluß und könnten ihre Ziele nicht erreichen, 
wenn ihnen nicht von anderer Seite in die Hände gearbeitet würde, Um bie 
Ströbelfhe Aufgabe, den „vollen Sieg des Reiches” zu verhindern, mühten fi 
noch ganz andere Leute wie die Sozialdempfraten. Den Sieg erringt immer 
nur der Wille zum Sieg, und diefen Willen zum Gieg u untergraben waren 
. alle alljüdiſchen Blätter beftrebt, voran die Frankfurter Zeitung, Berliner Tage 
blatt, Münchner Neuefle Nachrichten und mas geiftig von ihnen lebt. Frank 
furter Zeitung und Berliner Tageblatt waren aber während des ganzen Krieges 
offisiöfe und halboffiziöfe Organe der Regierung. Auch die Neichsregierung 
bat nichts getan, was geeignet gemefen wäre, den GSiegesmwillen zu heben, und 
nichts umnterlaflen, mas geeignet geweſen wäre, den Siegeswillen zu dämpfen 
und zu eriden., Nur zum Teil aus Furcht vor dem Willen des revolutio— 
nären Judentum zur Macht, zum größten Teil megen des Willens des groß— 
Fapitaliftifhen Judentums zur Macht. 

Es ift bei der Beurteilung des Judentums immer zwifchen Diefen beiden 
Klafien zu unterfcheiden. Beide haben den gleichen Gegner: dag bewußte Volks, 
tum der Nation, bei der fie zu Gafte find. Ein ſtolzes, blühendes, ſtarkes Volks; 
tum fohließt die Macht des Fremdvolkes aus. Se fchärfer der Raffengegenfas 
ift, defto gefährlicher ift für das Judentum der Raſſenſtolz des Wirtsvolkes, defto 
mehr muß es ein Aufblühen des Raſſenſtolzes zu verhindern fuchen. Den fchärfften 
Gegenſatz zur rein femitifchen Raſſe bildet die rein germanifhe Rafe; in allen 
anderen Raſſen find mehr Anklänge und Verwandtfchaftszüge zur femitifchen 
Rafie vorhanden als in der germanifchen. Gegen feine Raſſe der Welt if die 
innere Abneigung des Judentums fo flarf wie gegen die germanifche. Das 
Judentum des Auslandes fonnte diefer Abneigung im Weltkrieg freien Lauf 
laffen; die giftigften Anfeindungen und Lügen ſtammten aus der jüdifchen Preffe 
und von jüdifchen Literaten. In Deutfchland felbft fonnte fih die Abneigung 
nur in der wucherifchen Ausbeutung des deutfchen Volkes und in der Bernid: 
tung des Willens zum Siege äußern. 

Das befislofe Judentum und das befibende Judentum gehen große Streden 
ihrer Wege gemeinfam, trennen fih aber in ihren Endzielen. Die befislofen 
Suden brauchen, um zur Macht gelangen zu können, den völligen inneren und 
‚äußeren Zerfall des Volkes, in dem fie haufen. Das befißende Judentum 
braucht nur die innere völfifche Zermürbung und völfifhe Widerſtandsloſigkeit; 
aus der wirtfchaftlichen Blüte feines Wirtsvolkes zieht es felbft den größten 
Nußen. Lebten Endes arbeiten zwar auch die anarchiftifchen Juden den befiken: 
den Juden in die Hände, denn einmal werden die erftereren in der Anarhie 
elbi gewöhnlich zu befisenden Juden — fonft hätte ja die ganje Sache gar 
feinen Zweck; Lenin, Trotzki, Radek find ficher bereits Millionäre — und zweitens 
hält eine Anarchie nie lange an; hat fie dann aber das völfifche Nüdgrat des 
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Wirtsvolkes gebrochen, daun hat auf den Trümmern des Staates das jüdiſche 
Kapital ein erweitertes Wirkungsgebiet. Das zerſchmetterte Rußland wird nad 
Überwindung der Anarchie der jüdifhen Großfinang aller Länder ein weit etz 
giebigeres Feld fein als das zariflifche. Aber immerhin geht bei dieſen anarchi⸗ 
ſtiſchen Zerſtörungen auch viel jüdiſches Kapital verloren, und die Pogrome, die 
ſich häufig daran anknüpfen, ſind auch keine angenehme Zugabe. Das Geld zu 
revolutionären⸗anarchiſtiſchen Umwälzungen in einem Lande fließt Daher größten; 
teils aus dem jüdiſchen Großfapital des Yuslandes, nicht des Inlandes. Wenn 
das füdifche inländifhe Kapital zur „Demofratifierung“ und zur Bekämpfung 
der völfifhen Bewegungen in reihem Maße zur Verfügung gefellt wird, ſo if 
das zwar auh eine Unterftügung der Revolution und der Anarchie, aber eine 
von. diefer Seite in diefem Sinne ungemwollte. 

Während die große Menge der deutfchen befikenden Juden zu ihrem Wider; 
fand gegen einen vollen Sieg und gegen eine politifhe und territoriale Macht: 
erweiterung Deutſchlands mehr aug rein völkifchen Gründen getrieben wird, aus 
"Sucht, eg könnte damit ein Erwachen des deutfchen Selbftbewußtfeind und einer 
ftärferen Abneigung gegen die politifche, wirtfchaftlihe und fulturelle Leitung 
Deutſchlands durch das Judentum verbunden fein, fprechen bei den Spitzen deg 
befienden Judentums, bei den Großfinanziers, die zu den berühmten die Welt 
regierenden „Dreihundert” Rathenaus gehören, noch andere Gründe mit, Deutſch⸗ 
land durch Untergrabung des Siegeswillens um den vollen Sieg zu bringen, und 
die Partie, was die eigentliche Abſicht dieſer Kreiſe war, Remis werden zu laſſen. 

Dag Judentum iſt die feſtgefügteſte Weltmacht der Erde. feſter noch) als die 
englifche. Es bildet einen oligarchiſchen Staat, deffen Bürger unbedingt ſtaatstreu 
und zuverläffig find, rückhaltslos fih den Staatserfordernifien unterwerfen, unter; 
einander fih fets mit Rat und Tat unterflügen, raſſiſch ſtolz und ſelbſtbewußt 
ſind, und gegenüber den Bürgern aller anderen Staaten feſt zuſammenſtehen. 

Die Machtmittel dieſes Staates, nennen wir ihn Alljudaan, find Kapital 
und Journalismus; das Evangelium, das feine Sendboten verfündigen, heißt 
Meltwirtfehaft und Kultur. Tatſächlich if Alljudaan der einzige Staat, bet 
wirklich „Meltwirtfchaft treibt; alle anderen können und dürfen nur nationale 


Wirtſchaft treiben. Er ift ferner der einzige Staat, ber feinerlei Kultur befigt, 


fondern nur Journalismus, Der Journalismus greift die Gedanken fchaffender 
Köpfe auf, verbreitet fie entweder und läßt Dabei den Schaffenden ihe geifligeg 
Eigentum, oder er modelt fie um, prägt gangbare und sahlungsfähige Münze 
daraus und gibt fie als eigenes Eigentum heraus. Das geiflig tätige Juden: 
tum verwaltet und breitet aus, fhafft aber nicht. Die technifchen, wiſſenſchaft⸗ 
lichen, literarifchen und fünftlerifhen Leiſtungen des modernen Judentums find 
durchwegs journaliſtiſche Leiftungen, Nahfhöpfungen, Nachempfindungen oder 
Yusbeutungen von andersraffigen Köpfen, denen die Geldmittel oder der Klüngel 
fehlt, um fih durchzuſetzen; es find Leiſtungen auf Grund der großen Aufnahme; 
und Sernfähigfeit des Judentums. Kapitalismus und Journalismus verbinden 
fih in der Preffe und erzeugen damit das wichtigſte und gefährlichfte geiflige 
und politifhe Machtmittel des Judentums. | 

Die Regierung des Staates Alljudaan ift trefflich organifiert. Borort war 
fange Zeit Paris; Paris ift jetzt aber an dritte Stelle gerüdk. Bor dem Kriege 
war erfter Bororı London, zweiter Neu York. Db Neu Port London den Rang 
ablaufen wird, if nach dem reftlofen Zufammenbruch Deutſchlands fraglich ger 
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worden, Da Alljudaan Feine Flotte und fein Heer ftellen fann, müſſen ihm 
andere Staaten ihren bewaffneten Wim leihen. Seine Flotte if die englifche, 
die über den ungeflötten Gang feiner vom Meere abhängigen alljüdifchen Weltz 
mwirtfchaft zu wachen hat. Dafür verbürgt Alljudaan England die ungeflörte 
Yusübung feiner politifhen. und territorialen Meltherefhaft. Nier deden. fih die 
alljüdiſchen und die allenglifchen Intereſſen. Da England und Amerika keine 
ſtehenden Heere hatten, mußte Alljudaan je nach Bedarf auf das Heer anderer 
Staaten zurückgreifen, wenn eg für feine weltwirtſchaftlichen Zwecke außer dep 
englifchen Meerespolizei auch eine Landpolizei brauchte, Selbftverftändlich durfte ſich 
aber niemals eine alljüdifche Landespoligei gegen die englifche Meerpolizei wenden: 

Diefe allfüdifchsenglifche Weltordnung wurde duch das Verhalten Deutſch⸗ 
lands geſtört. Nicht die mwirtfchaftliche Ausdehnung und indufttielle Blüte des 
jungen Reiches hat die politiſche Einkreiſung Deutſchlands verurſacht; beides 
hätte Alljudaan allmählich in ſeine große Wirtſchaftsorganiſation einzuordnen 
verſtanden. Aber es gab in Deutſchland Kreiſe, welche der Meinung waren, 
deutfche Arbeit, deutfcher Fleiß und deutſcher Geif feien niht nur dazu da, 
die Speicher Alljudaans mit Korn zu füllen. Der, mit anderen Worten, wenn 
das Wachstum der wirtfohaftlichen Macht Deutfehlands dem deutſ chen Volk 
als ſolchem zugute kommen ſollte, dann mufte fih damit ein Wachstum ber 
wirtſchaftlichen Selbftändigfeit Deutſchlands verbinden, und Damit. war 
wieder. ein Wachstum der politiſchen Macht Deutſchlands unvermeidlich ver⸗ 
knüpft. Gegen ein fleißiges, erfindſames, deutſches Arbeitsvolk, das inner; 
halb ſeiner Reichsgrenzen ſchuftete und ſchaffte und den Überſchuß ſeiner Be⸗ 
völkerung als tüchtige Lohnarbeiter an das Ausland, den Überſchuß ſeiner Ein⸗ 
künfte an Alljudaan abgab, hätte weder Alljudaan noch England und Amerika 
etwas einzuwenden gehabt. Aber ſowie dieſes Deutſche Reich daran dachte, die 
Früchte ſeiner Arbeit mehr und mehr den eigenen Volksgenoſſen zugute kommen 
zu laſſen, ſeinen Kapitalüberſchuß und ſeinen Bevölkerungsüberſchuß zu eigenen 
Gunſten in fremden Ländern, in Arika, im Orient, in Oſtaſien arbeiten zu 
laſſen, ſowie damit die Gefahr einer deutſ chen politiſchen Mach terweiterung 
immer näher heranrückte, drohte Deutſchland ein Störenfried der alljüdiſch⸗eng⸗ 
liſchen Weltordnung zu werden, und damit war ihm in Alljudaan und England 
das Todesurteil geſprochen. | 

Bor und während des Krieges lag die politifche Herrſchaft in Deutfchland 
vollftändig in den Händen der deutſchen Mitglieder des Staates Alljudaan. 
Wie feinerzeit die „Times“ mitteilen fonnte, hat Fürft Lichnowſky feine Denk; 
fchrift urfpränglih nur an ſechs Freunde gegeben. Er felbft fpricht in feinem 
- Schreiben an den Neichsfanzler vom 5. März r918 von „einigen gan; wenigen 
politifchen Freunden, zu deren Urteil er das gleiche Vertrauen befaß, wie zu 
ihrer Zuverläſſigkeit“. Bier von diefen Freunden find befannt geworden. Es 
waren Theodor Wolff vom Berliner Tageblatt, Vertreter der alljüdifchen Groß; 
prefe, Ballin von der Napag, Bertreter der jüdifchen Großkaufmannſchaft, von 
Gwinner, Direktor der Deutfchen Bank, und Marimilian Hardens Bruder 
Witting, Direktor der Nationalbank, die beiden leßteren Vertreter der jüdischen 
Banfgroßfinanz. Wenn man von diefen vier Empfängern der Denkichrift 
auf die zwei nach fehlenden fließen darf, würde man wohl zunächſt auf 
Rathenau als Vertreter der jüdifchen Induſtriegroßfinanz rafen, und zur Erz 
sänzung gehörte dann noch ein Vertreter der Regierung Bethmann Hollwegs 
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Dazu, etwa der Botſchaftsrat des Fürften in London, Kühlmann. Lichnomwffy 
war von Bethmann felbft als der geeignetfte Vertreter Deutfchlands nach London 
gefickt worden, und wer einigermaßen Einblid in den Betrieb der Wilhelm; 
frape hatte, weiß, wie Lichnowſky haften auch Kaifer Wilhelm IIL, Berhmann . 
und feine gange Regierung das gleiche Vertrauen zu dem Urteil und der Zur: 
verläffigfeit der gleichen Freunde und richteten ihre Politik fat ausfchlieglich 
nah dem Urteil diefer Leute ein. Hertling feßte ihre Politik angeblid) „jwangs⸗ 
läufig‘” fort. Berüdfihtigt man diefe Freundfhaft, dann begreift man aud 
den Zwielpalt, in den jeder mit diefen Werhältniffen nicht vertraute gebildete 
Deutfche bei der Beurteilung der deutſchen Negierungspolitif geriet. Man fah 
oder fühlte jedenfalls, diefe Regierung treibt eine Politik, als ob fie von den 
ſchlimmſten Feinden Deutfchlands beftochen fei, und gleichzeitig fonnte man fi) 
fagen, die Männer diefer Regierung find über jeden Verdacht der Beftechlichkeit 
erhaben, ja es ifi nicht einmal an ihrer Überzeugung, des Neiches Beftes zu wollen, 
gu zweifeln. Diefer Zwieſpalt wird fofort behoben, wenn man die wirfliche Lage 
in Berlin bevenft. In Wirklichkeit haben Bethmann und feine Gefchöpfe wäh, 
rend des Krieges niht regiert, fo wenig wie der Kaifer und die anderen ab- 
gefegten Bundesfürften. Negiert haben die Freunde des Fürften Lichnowſky, 
oder mit anderen Worten, Deutfehland wurde während des Krieges politifch 
regiert von der Abteilung Deutfchland des Staates Alljudaan. 

Auch diefe Abteilung Hat Feineswegs böswillig auf den Untergang Deutfchs 
lands hingearbeitet. Gie hat von ihrem allfubaanifchen Standpunkt aus ledigs 
lich ihre Pflicht getan und danach geftrebt, dag, mwas ihr trog Lichnowſky, Bethe 
mann, Kühlmann und Bernftorff im Frieden nicht gelungen war, im Kriege 
durchzuſetzen, nämlich Deutſchland in die wirtfchaftlichspolitifche Organifation deg 
Staates Alljudaan einzufügen. Diefer Einfügung widerfirebten fohon vor dem 
Kriege und erft recht im Kriege alle die Kräfte, welche man unter dem Schlag: 
wort Alldeutfhe und Militarifien zufammenfaßte, alle jene Deutfche, welche 
Deutihland eben nicht zu einer politifch unter englifcher Oberhoheit ſtehenden 
wirtihaftlihen Provinz Alljudaans werden laffen wollten, fondern von einem 
Deutfhland der Deutfhen, einem Deutfchland deutſcher Macht und deut; 
fher Ehre träumten. Diefe Deutfohen wurden von Alljudaan und feinen 
Knechten naturgemäß befämpft, und wenn in einem Krieg die Friegerifchften 
Kräfte des Staates von der Regierung dieles Staates felbft befämpft werden, 
fo heißt dag diefen Staat feiner Waffen berauben. 

Das war die eine Unmöglichkeit diefer Regierung, die gleichzeitig Alljudaan 
und dem Deutfchen Reih dienen wollte Die andere Unmöglichkeit lag im 
Problem felbfl. Die deutfche Vertretung des Staates Alliudaan hatte fih die 
Aufgabe geftellt, die deutfche Provinz in den Staat Alljudaan einzugliedern, 
ohne fie guert vernichten zu laffen. Die Aufgabe wäre nach Ausbruch des 
Krieges nur mehr zu verwirklichen gemwefen, wenn der Krieg unentfchieden gez 
endet hätte. Ludendorff und Hindenburg hätten nach f iegreicher Beendigung 
des Krieges der Abteilung Alljudaan nicht weiter die Herrſchaft in Deutſchland 
belaſſen. Daher das heiße Bemühen des ganzen deutſchen Alljudaan, ein Ende 
ohne Sieger und Beſiegte, einen Frieden der Verſtändigung und der Verſöhnung 
herbeizuführen, daher nach jedem Sieg ein neues Friedensangebot, nach jeder 
Verſchlimmerung der militäriſchen Lage der Feinde eine neue Friedensreſolution, 
daher das raſche Zugreifen, als Ludendorff Waffenſtillſtandsverhandlungen ver⸗ 
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langte, und die Faffung des Waffenftillfiandsangebotes in einer Form, die jedes 
Miederaufgreifen der Feindfeligfeiten und damit die Möglichkeit des dentſchen 
Sieges endgültig verhinderte. 

Um es nochmals zu betonen, die Abfiht der deutſch⸗alljüdiſchen Regierung 
war dabei nicht die Vernichtung Deutfchlands, fondern nur die Verhinderung 
feines Sieges. Der Irrtum, der bei ihrer ganzen Politi den Vertretern Al; 
judaans in Deutſchland unterlief, war fein befonders jüdifcher, fondern merk 
würdigermweife ein ausgefprochen deutfcher. Sie fahen nämlich die Lage immer 
mit ihren deutſch⸗alljüdiſchen Augen an und verfeßten fih nicht auf den Stand; 
punkt des größeren Alljudaan. 

Die Hanpfregierung in London ſowie die Nebenregierungen in Neu York und 
Paris — die Berliner jüdifche Großfinanz ſpielt höchſtens die Rolle einer Proz 
vinzialverwaltung — fonnte felbftverfländlich niemals einen Landverluft oder eine 
Kriegsentfhädigung der Weftmächte dulden; darauf hatte fih die Provinzialver⸗ 
waltung in Berlin fofort eingerichtet; Bethmann trägt ſchon in feinen Telegrammen 
und Reden der erken Auguſttage diefer Notwendigkeit Rechnung; in der all 
jüdiſchen Preſſe und Kriegsliteratur Deutſchlands wird von Anfang an die 
Schonung Frankreichs, der Pfandcharakter der Belegung Belgiens und die Unz 
befiegbarfeit Englands gepredigt. Nah. Ofen hin glaubte man freiere Hand zu 
haben; der deutſche Einfluß auf Polen Hätte den dortigen Juden eine freiere 
Stellung verfhafft; im Sarentum Rußland hatte die jüdifhe Großfinanz nod 
wenig zu fagen; mit feiner Niederwerfung, zum mindeften mit feiner Schwächung 
war nicht nur England, fondern auch Alljudaan ein Dienft erwiefen. Die Pros 
vinzialverwaltung in Berlin lief daher auch dem „Militarismus” nah Oſten hin 
bedeutend freiere Hand als nah Weften hin. Nur nah dem Südoften, Saloniki, 
Mefopotamien und Ägypten bin, mo man auf Englands Intereſſen gefloßen 
wäre, traten immer wieder Hemmungen ein. Der Friede von Breſt⸗Litowsk war 
übrigens feineswegs ein „militärifcher”, fondern ein wirtfhaftlicher; das alljüdifche 
Berlin glaubte, ihn auch der Haupfregierung in London gegenüber verantworten 
su können; denn was fih Deutfchland in der Ukraine und in Rußland ausbedang, 
waren nur wirtfchaftlihe Yusbentungsmöglichkeiten, fein politifcher Machtzuwachs, 
und die Regelung der Heinen angegliederten Oſtſtaaten, die abfihtlih in Der 
Schwebe gehalten wurde, batte man fiber nah den Wünſchen Londons aus; 
geftaltet; man hätte fih auf die wirtichaftlihe Ausbeutung beihränft, und um 
auch nur den Schein eines politifchen Machtsumachfes zu vermeiden, für die Berz 
waltung diefer Staaten das Selbftbeftimmungsrecht der dortigen Völkerſchaft in 
weitgehendftem Maße angewandt. Es wurde in Litauen litauiſch, in den Oſt—⸗ 
ſeeprovinzen Tettifh und efthnifh, in Polen polniſch regiert, nicht deutih. Man 
vergleiche damit: dag Auftreten der Staliener in Südtirol und der Franzofen im 
Elſaß. Für die wirsfohaftlihe Erfehließung des Oſtens glaubte man in London 
um fo mehr Verftändnis zu finden, ald man ja London zur Beteiligung auffordern 
fonnte, was wohl auch ficher geſchehen wäre. Noch flärfer trägt der Friede von 
Bufareft, bei dem Kühlmann von deutfcher Seite aus ganz frei fchalten fonnte, 
‘den Charakter eines rein alljüdifhen Banken⸗ und Wirtfchaftsfriedeng.t) 

- Sun all diefen Fragen hätte die Berliner Provinz wohl auch ficher Verfländnis 
in London gefunden. hr felbft aber fehlte das Verſtändnis für die Stellung 


1) Bel, „Bukareſter Friedensbilanz“ von Prof. Dr. H. Sehr. v. Liebig; „Deutſch⸗ 
lands Erneuerung” 1918, Juliheft ©. 486. 
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der weftlihen Haupfregierung in den Weſtfragen. London und Neu York konnten 
die. Verhinderung der Zeppelinangriffe bis zur. Unwirkſamkeit, die Verzögerung: 
des U, Booffrieges bis zur Beendigung der Gegenauseäflung der Weftmächte, 
die Nichtanwendung der mwirffamften Gafe und Brandbomben und was fonft noch 
von der Provinz Berlin der Hanpfregierung an Beweiſen ihres Unterwerfungs: 
wilens unter fie angeboten wurde, nicht genügen. Nachdem die militärifchen 
Handlanger Alljudaans England und Frankreich einmal in Tätigkeit getreten 
waren, mußten diefe Staaten den Krieg fortfeßen, bis der „Militarismug” 
Deutſchlands zerbrochen war, bis die inneren Verhältniffe in Deutfchland tatz 
ſächlich die Bürgfchaft gegen jede Fünftige Auflehnung gegenüber der Oberherts 
(haft Alljudaans boten. Sobald es fih herausfiellte, England und Frankreich 
feien diefer Aufgabe nicht gewachfen, bof die alljudaanifche Haupfregierung auch 
noh Amerifa auf. Der UsBootfrieg hat mit der Kriegserflärung Amerikas 
gar nichts zur tun; das gehört zu dem alljüdifhen Sand, der in allen Ländern 
den Völkern in die Augen gefreut werden muß, um. fie über die wahren Draht: 
sieher zu täuſchen. Mit einem PVerffändigungsfrieden, wie ihn die 
Berliner Provinz immer wieder anbot, wäre Alljudaan niemals gedient geweſen; 
denn auch noch einen PVerfländigungsfrieden hätten. die Ententeflaaten — fie 
haben das immer unverhohlen ausgefprochen — als einen Sieg des deuffchen 
Militarismus betrachtet. Friedensmöglichkeiten, von denen jegt fo viele harm⸗ 
lofe Phantaften erzählen, haben tatfächlih immer beftanden, fowie Deutfchland 
gu einem Unterwerfungsfrieden bereit war. Bon einer Demofratie erz 
wartete man eher das Angebot eines Unterwerfungsfriedens; daher mußte 
Deutihland von allen geborenen und freiwilligen alljudaaniſchen Staarsbürgern 
in und außerhalb Deutfchlands für die Demokratie „gereift” werden. Mit einer 
Dempfratie, die fih unterworfen hätte, die alfo trog aller Siege auf Elſaß⸗ 
Lothringen verzichtet hätte, Belgien völlig wieder hergeftellt und Frankreich ent; 
(hädigt hätte, mit ber häffe man fhon 1915, 1916 und 1917 Frieden gez 
ſchloſſen. Denn dann hätte Alljudaan die Sicherheit gehabt: ein Deutfchland, 
dag fo handelt, in dem iff der „Militarismugs”, d. h. das deutſch⸗völkiſche 
Selbſt- und Machtbewußtfein, auf abfehbare Zeit vernichtet. Einen anderen 
Srieden hätte Alljudaan auch von einer deutſchen Nepublif mit Liebfnecht an 
der Spiße niht angenommen. Die Berliner Provinz Alljudaans vermochte an 
diefen Standpunkt niemals recht zu glauben; das muß man ihre als Ent 
(Huldigung anrechnen. Ste fannte ihr Deutſchland, und hielt fih, fo lange 
nur ein Giegfrieden vermieden wurde, mit Necht für längft flarf genug, um 
bie paar „militariſtiſch“ d. h. wirklih bewußt deutfch gefinnten. Deutfchen in die 
Ede drüden zu Finnen. Ihre eigene Herrfchaft erfchien ihr als durchaus aus: 
reichende Bürgfchaft für die dauernde Unterordnung Deutfchlands unter die 
Weltmacht Alljudaan, wenn die Entente auf ihre Pläne eingegangen wäre. Aber 
nachdem die Entente immer von neuem die 2eiftungsfähigfeit und Ausdauer 
des deutſchen Volkes am eigenen Leibe erlebte, mußte ihr diefe Bürgfchaft immer 
unzureichender erfcheinen; e8 mußte ihr immer unglaublicher oorfommen, daf 
ein foldes Volk fih wirklich auf die Dauer freiwillig der Herrfchaft der Berliner 
alljüdiſchen Gefellfhaft unterwerfen würde. So zog fie es vor, nicht auf den 
guten Willen diefer Provinzialregierung zu vertrauen, fondern mehr. auf die 
Wirkung ihrer den Giegeswillen untergrabenden Tätigkeit und auf die gleich⸗ 
seitige Wirfung ihrer an die bolfchewiftifchen Untertanen Alljudaans gezahlten 
Gelder zu rechnen. Sie hat fih dabei nicht verrechnet. 
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© > Der Einfluß Alljudaans auf die- Staatsregierung und auf die unterften- 
Klafien ift ziemlich Far. Nätfelhafter ift, wie fih ganze Völker von diefer Maht 
leiten laffen können. Die Mittel dazu find die Preffe und das Klüngelmefen. 
Der allgemeine Haß des Auslandes gegen das Deutfohtum hat viele Gemüter 
befehäftigt. Über den außerordentlih großen Anteil des £ügenfeldgugs der 
Entente an diefem Haß iſt man fih einig. Uber auch die Lüge fann der fatz 
ſächlichen Unterlagen nicht entbehren. 

Ein tiefer liegender Grund des Haſſes if die Raſſenabneigung. Sie gibt 
ficher vielfach den Boden ab für die Saat des Hafles, die gefreut wird; aber 
in den großen Maflen der Völker wird fie doch wohl erf lebendig, wenn fie 
von außen aufgewedt wird. Sp tief wie die Naflengegenfäge zwiſchen Juden: 
tum und Öermanentum find die zwifchen den arifchen Naffen nicht. 

Ein zweiter Grund ift der Neid auf die Mirtfchaftshlüte und Leiffungs; 
fähigfeit des deutſchen Volkes, die andere Völker zur Erhöhung der eigenen 
Arbeitsleiftungen zwingt. Gewiß wird das vielfach nicht angenehm empfunden. 
Aber lange Zeit fand Frankreich, lange Zeit England an der Gpige der wirt: 
ſchaftlichen Leitungen, ohne dadurch einen zum Kriege führenden Neid hervor: 
zurufen. Das Volk Frankreichs zog gegen den Erbfeind in den Krieg, um Elſaß⸗ 
Lothringen, das Staliens, um Südtirol und Trieft zu erobern, das Rußlands auf 
Befehl des Zaren, der Konflantinopel wollte und feine Untertanen von der Nez 
volution ablenken wollte. Hier iſt eine weitere Erklärung für das Mitgehen der 
Völker nicht notwendig. Die Engländer und Amerikaner aber sogen in den 
Krieg, um die Welt von den preußifchen Machtgelüften und der damit drohenden 
Ausbreitung der preußifchen „Rückſtändigkeit“ zu fichern; fie sogen in den Krieg 
für „Recht und Freiheit” der Völker, die des deutfchen Volkes inbegriffen. 

Wie famen fie zu diefer verrüdten Yuffaffung, ausgerechnet unter der Regierung 
eines Kaifers und Kanzlers, die fo himmelmweit entfernt von allen Croberungs: 
und Machtgelüſten waren, wie Wilhelm IL, und Berhmann, und fo bereitwillig allen 
ſozialen und demofratifchen Freiheiten entgegenfamen, daß in ihrem Reih feine 
Klage fo allgemein war als die, die Zügel fehleiften allenthalben am Boden? 
Alljudaan kämpft in jedem Staat nicht nur mit den eigenen NRaffegenoffen, 
fondern hat insbefondere zum Kampf gegen die Völkiſchgeſinnten befondere 
Schutztruppen aus Volksgenoſſen diefer Völkifchgefinnten gebildet; der Kampf 
der Semiten gegen ihr eigenes Wirtsvolk würde fih nicht gut ausnehmen: viel 
beffer und wirkungsvoller if es, wenn Deutfche durch Deutfche befriegt werden. 
Wir wollen die deutfchen Kampftruppen Alliudaans als die „Hoböhmen” be; 
seihnen, nah dem Privatdozenten Hobohm in Berlin, der fih gemiffermaßen 
als Sekretär der insbefondere gegen die Alldeutfchen gerichteten Kampfbewegung 
aufgetan hat. Es gibt Hoböhmen erfier und zweiter Ordnung. Als erfte Leib; 
garde umgibt man fih gerne mit handfeften Leuten, die blindwütig auf den Gegner 
losgehen, wenn man es ihnen befiehlt; auf Intelligenz wird dabei weniger 
gefehen. Dazu gehören etwa die Hoböhmen Hobohm, Hans Delbrück, Baumgarten, 
Goetz⸗Leipzig, Gothein, Haußmann, Mar Weber und andere Alldeutfchenfreffer. 
Die zweite Gruppe bilden die Männer, die ruhiger vorgehen und durch fachteres 
Befämpfen und Ablehnen der Allindaan nicht genehmen Meinungen und Berz 
breitung der ihnen genehmen auf weitere, namentlich gebildete Kreife wirken; 
dahin gehören etwa Männer wie Naumann, Onden, Meinede, Dernburg, gifst, 
Graf Monts, Fürft Lichnowſky und der Hauptteil der deutſchen geiftigen Kräfte 
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des Freiſinns und der beſſeren Köpfe der Sozialdemokratie. Die Hoböhmen erſter 
Sorte geben ſich nun alle Mühe, den Haß der Völker auf die Deutſchen auf 
einige mühſam herbeigeſuchte Außerungen Alldeutſcher zurückzuführen, denen ein 
großes Deutſchtum lieber wäre als ein kleineres, was für jeden Engländer, 
Franzoſen, Italiener, Montenegriner für fein Land eine Selbſtoerſtändlichkeit ift, 
ohne den Haß der anderen Völker zu erregen. Die Franzoſen haben ihre 
räuberiſchen Abſichten auf Elſaß-Lothringen nie verhehlt, und die Deutſchen haben 
ſie doch nicht gehaßt. Nun iſt zwar tatſächlich das Wort „Alldeutſch“ zum 
Schlagwort geworden, mit dem die alljüdiſche Preſſe des Auslandes gegen 
Deutſchland überhaupt kämpft, aber nicht, weil etwa das Ausland die Blätter 
des Alldeutſchen Verbandes oder die Schriften und Reden der Männer desſelben 
lieſt — es kennt ſie im Ausland kein Menſch —, ſondern weil die deutſche 
alljüdiſche Preſſe und die Hoböhmen dies Wort zu einem Schlagwort gemacht 
haben, in dem dag ganze Ausland alle Deutſchen zuſammenfaßt, die die Auf⸗ 
gabe ihres Vaterlandes nicht darin erbliden, Lafai, Kommis und Dünger der 
anderen Völker zu fein. Die einzigen Nußerungen eines Deutfcher, die wirklich 
ſchädlich gewirkt haben, waren verſchiedene Reden Wilhelm IIL; felbftverftändlich 
rechnet ihn das Ausland zu den Alldeutfhen. Uber es ift gegen Wilhelm II. 
noh niemals eine fo fcharfe Schrift gefchrieben worden, wie die vom Vor; 
figenden des Alldeutfchen Verbandes Clag verfaßte „Bilanz des neuen Kurſes“, 
die por 15 Jahren erfchien, alfo in einer Zeit, in der der Demofratenflols vor 
Kaiſerthronen noch nicht fo billig war wie heute. Bernhardi, der niemals mit 
dem Verband Fühlung Hatte, war für das Ausland ein  Alldeuticher, alle 
Junker, alle Schwerinduftriellen, alle Konfervativen, die fih mit ganz geringen 
Ausnahmen dem Verband fernhielten, find für das Ausland Alldeutſche. Warum? 
Weil die deutfche Preffe Alljudaans diefen Schwindel verbreitete. 

Damit wird auch einer der Haupfgründe des Hafles des Auslandes gegen 
die Deutichen berührt. Hat ſchon jemals ein Auslandsreifender auf einem Lloyd; 
Dampfer, in einem italienifchen, franzöfiichen, englifchen, amerifanifchen, ſchweize⸗ 
rifhen Hotel die Alldeutſchen Blätter oder die Deutfche Zeitung angetroffen? Ge; 
wiß nicht. Aber fam er irgendwohin, wo niht die Frankfurter Zeitung, das Bers 
liner Tageblatt oder füdlih Deutfchlands weniaftens die Münchener Neueften 
Nachrichten auflagen? Und was fand er darin? Klagen über das teaftionäre 
Preußen, über die Eulturfeindlihen Junter, über die unſozialen Konfervativen, 
über die ländergierigen Schwerinduffrielfen, über den fäbelklirrenden Militarig; 
mus. Alle falfhen Vorftellungen über Militerismus, Säbelherrfehaft und preußifche 
Unfultur, womit die Entente ihre Völker aufheßte, fonnte fie belegen mit den Schil⸗ 
derungen, welche die alljüdiſche Preſſe Deutſchlands, die ins Ausland kam, von 
Deutihland entwarf. 

Das war eine gewollte Wirkung auf das Ausland. Auf eine ungemwollte 
Wirkung des deutſchen Judentums im Ausland wird viel zu wenig hingemiefen. 
Die deutſchen jüdifhen Wigblätter ſpotten viel über den deutſchen Oberlehrer mif 
den fehlecht fißenden Hofen, über den Lodendeutſchen und ähnliche Erſcheinungen. 
Diefe Leute erregen ficher gelegentlich auch die Spottluft des Auslandes fo gut 
wie die Ausländer in Deutfchland häufig das Volk zu fpöttifhen Bemerkungen 
veranlaffen, Haß erregen fie ficher nicht. Soweit aber üble Begriffe von deut; 
fhem Gefchäftsgebaren, unfeinem Kundenabjagen, läflige Aufdringlichfeit, unan: 
genehmen Auftreten überhaupt fih im Ausland gebildet haben, find fie zu ſehr 
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großem Teil auf die jüdiſchen Neifenden zurüdzuführen, mit denen Deutſchland 
die Welt überſchwemmt. Ein befonderer Nachteil liegt für Deutfhland noh in 
einem anderen Umſtand. Die Juden im Ausland fprechen alle yiddifch, einen im 
wefentlihen deutfehen Jargon. Deshalb werden nicht nur alle öſterreichiſchen und 
galisifchen, fondern auch alle polnifchen und ruffifchen Juden, ebenfo die meiffen 
levantinifchen Juden bis weit in den Orient hinein den Deutfchen zugerechnet, 
und dag Bild, das fih diefe Völker von den Deutfchen machen, entfpricht fehr viel 
öfter dem deutfchfprechenden Juden als dem Deutſchen. Das gefchieht aber nicht 
nur im Often. Man prüfe einmal die weftliche Hesliteratur bei ihren Befchreis 
bungen angeblich deutſcher Eigenfchaften daraufhin durch. Die ganze Unbeliebtheit 
des reifenden deutfchen Juden und deutfchfprechenden ausländifchen Juden und im 
Meften auch die deg fehreibenden deutſchen Juden muß Deutſchland büßen. 

Mit diefen Feftftellungen ift noch nicht Dargefan, wie eg der weiter oben ge; 
fchilderten Einwirkung des geoßfapitaliftifchen Judentums von oben her und der 
des befislofen Judentums von unten her gelingen fonnte, die Stimmung des 
deutſchen Volkes weit genug zu jermürben, um es wenige Wochen vor dem Gieg 
ungefchlagen die Waffen einfach hinmwerfen zu lafen. Was das Volk in feinen 
breiten Schichten namenlos erbitterte und den ſtärkſten Überdruß am Krieg hervor; 
tief, Dag war die Wirtfchaft der Kriegsgefellfchaften und der Wucher. Alle Be; 
ſchränkungen und alle Not hätte man auf fih genommen, wenn man nicht immer 
wieder erfahren hätte, wie andere Leute von der ganzen Not faum etwas fpürten 
und fih fogar Neichtümer erwarben auf Koften der Armen. Der Zufammenhang 
zwiſchen Kriegsgefellfehaften und Wucher liegt auf der Hand. Die Väter der Kriegs: 
gefellfchaften waren die Juden Ballin und Rathenau.) Wo ein Fude die Organiz 
fation in der Hand hat, werben die leitenden Stellen wieder mit Juden, Halb; 
juden, jüdiſch Verfippten und ausgefprochenen Judenfreunden befeßt; ob dag Kriegs- 
gefellfchaften, Handeldunternehmungen, Banken, Fabrifen, Univerfitäten, Vereine 
oder fonft etwas find, ift einerlei. Es braucht Dabei gar feine befonders ausge; 
rechnete Auslefe ftattzufinden; ein Jude Hält inflinftio einen anderen Juden unter 
allen Mitbewerbern für den Tüchtigſten. Nun trieben die Kriegsgefellihaften eine 
Warenpolitik, bei der die Waren zunächſt verſchwinden, um als fündhaft feuer 
wieder aufjufauchen; und feilmeife eine Preispolitif, die ebenfo vom Wucher oft 
verdammt ſchwer zu unterfcheiden war. Wenn z. DB. eine Kriegsgefellfehaft Spiritus 
an die einen Leute mit Marfe zu zo Pfg. den Liter abgeben fann, ohne zuzuſetzen, 
und ihn an die anderen ohne Marken um 2 ME verkauft, fo weiß man faum, 
mit welhem Recht man einen Megger, der an die Markenkunden das Fleifh um 
2 ME, an andere Fleifh um 8 ME das Pfund verkauft, ffrafen fol. Ein zweiter 
die Strafverfolgung des Wuchers fehr erfehmwerender Umſtand war die raffifche 
Befchaffenheit der Wucherer. Man geht wohl kaum fehl, wenn man unter den 
Wucherern einen ebenfo hohen Prozentſatz an Juden annimmt, wie in den leitenden 
Stellen der Kriegsgefellihaften, die das gefamte Wirtfchaftsleben des Reiches an 
fh geriffen haften. Die Leute von der Wirtſchaft famen da in denfelben inneren 
Zwiefpalt wie die Leute von der Politik; einerfeits find fie Staatsbürger des Deut: 
ſchen Reiches, anderfeitd Staatsbürger des Reiches Alljudaan. Tun fie voll und 
ganz ihre Pflicht als Bürger des Deutſchen Reiches, fo fhädigen fie unter Um; 
ånden das Reich Alljudaan, und eine folde Schädigung wäre bei einer foharfen 


1) Bol, die fehr empfehlenswerte Schrift: „Diktator Rathenau”. Bon Walter fams 
bach, Deutfihnationale Verlagsanftalt Hamburg und Leipzig. 
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Verfolgung des MWuchers ohne Zweifel eingetreten. Alle Juden in den Kriegs; 
gefellfchaften unterzubringen, war eben doch nicht möglich. Die ſtärkere Anhäufung 
des Judentums in der Etappe als in der Front mag, nebenbei geſagt, auch 
nicht ohne jeden Zuſammenhang mit dem ſtärleren moraliſchen ng ‚der b 
Etappe gemwefen fein. ` 

Viel ſchlimmer noch und Die tiefe Urſache des Zuſammenbruchs war ein 
Umſtand, an dem faſt allein das Judentum Deutſchlands die Schuld trägt; der 
Mangel an feftveranfertem Nationalftolg und Nationalgefühl im deutſchen Volk. 
Es iſt ein großer Irrtum, zu glauben, das Nationalgefühl werde mit dem Menſchen 
geboren. Geburt und Raſſe geben den Boden ab; aber erweckt muß das National; 
gefühl durch Die Erziehung werden. Der Amerifaner wird von feinem erften Schul; 
tag an fäglich in einer Art kurzer nationaler Morgenandacht auf irgendeinen Vorzug 
Amerikas, auf eine Heldentat eines Amerikaners, auf eine wichtige amerikaniſche 
Erfindung hingemwiefen. Nicht nur die franzöfifchen, fondern fogar belgiſche Shul; 
leſebücher enthalten ſo und ſo viele Leſeſtücke, welche nur den Zweck haben, in den 
Jungen oder Mädchen das Bewußtſein zu ermeden, das galliſche Volf fei viel beffer, 
gebildeter, edler, in jeder Beziehung höher ſtehend als andere Völker, insbeſondere 
als die Deutſchen. Man braucht fih nur vorzuftellen, welcher Entrüftungsfturm 
durch die ganze alfjüdifche deutfche Preffe gehen würde, menn etwa der Direktor 
eines Gymnaſiums oder einer Volksſchule das amerikaniſche, der Verfaſſer eines 
deutſchen Leſebuches das franzöſiſche Beiſpiel nachahmen würde, um zu wiſſen, wer 
die Erziehung des deutſchen Volkes zum Deutſchtum mit Gewalt unterdrückt. 

Die Lehrer unſeres Volkes und die Beamten werden ausgebildet auf un⸗ 
fren Univerſitäten. Biele Fächer unſerer Univerfitäten ſetzen fh durchſchnittlich 
zuſammen aus etma 5so—60 %, Juden, Judenabkömmlingen und Judenverſippten, 
aus 5—109 aufrichtig Deutfch-Gefinnten, und aus Hoböhmen erfter und 
zweiter Ordnung. Statiftifch erfeheint der Anteil an Juden nicht fo hoch, weil 
fih gewöhnlich (hon der Privatdozent, ſpäteſtens aber der a. o. Profefior taufen 
läßt. Hat es der Jude zum ordentlichen Univerfitätsptofeffor gebracht, fo pflegt 
er feine fämtlihen Söhne und Schwiegerfühne mit Hilfe der alljüdifchen Lobes: 
verfiherungsgefelllhaft auf Gegenfeitigfeit wieder an Univerfitäten unterzubringen. 
Die Söhne und Schwiegerfühne diefer Sudenabfömmlinge haben wieder bedeutend 
mehr Ausfihten, ordentliche Profeſſoren zu werden als alle Mitbewerber, und 
fo fohreitet die Verjudung immer weiter fort. Betonung feiner deutfchen Ge; 
finnung bedeutet für den angehenden Akademiker fo viel wie Verzicht auf Ber 
förderung. Der Unterricht ift dementfprechend. Die Philologen Hören viel von 
den Schönheiten und Feinheiten der Faffifchen und der fremden Sprachen und 
wenig von denen der deutſchen. Die Archäslogie beſchäftigt fiH liebevoll mit 
Perfen und Hindoftan und weiß nichts von altgermanifcher Kunſt. Die Ge; 
dichte befleißigt fi der „Objektivität“, d. h. an allen großen deutſchen Männern 
‚wird herausgefucht, was Fein an ihnen war; an allen Heinen deutſchen Männern 
entdedt man „Werte, alle Schädlinge Deutfchlandg werden weiß gemafchen. 
Die ausländifchen Größen werden noch vergrößert und alle Scheußlichkeiten der 
fremden Völker werden dem Studierenden „‚begreiflich” gemacht und entfchuldigt. 
Wer in dem deutfchen Gefchichtsunterricht auf unteren Univerfitäten Liebe zum 
Vaterland und Stolz auf unfer Deutfohtum gelernt bat, möge fih melden. 
Ein Treitfehfe befäme heute in feinem Doftoreramen ficher. einen Dreier und 
dürfte froh fein, an dem Progymnaſium einer feinen Stadt als Lehrer unter; 
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zukommen. Die Jurifterei ift reine Fachfimpelei und Handwerk; in der National; 
öfongmie werden dem Studenten die wirtſchaftlichen Grundfäge des Staates 
Alljudaan eingeimpft. Hoch über allen irdifchnationalen Dingen ſchwebt die 
Philoſophie und erzieht zum Weltbürgertum. 
| Der fertige Staatsbürger. erhält feine weitere politifhe Bildung durch) die 
Preſſe. Über die Verjudung der gefamten ſozialdemokratiſchen und liberalen 
Preſſe aller Schattierungen find heute ſchon die Kinder unterrichtete Wer im 
Chamberlainprogeß Auffichtsrat und Nedaktion der „Sranffurter Zeitung” zu⸗ 
fammen fab, glaubte fih nach Paläſtina verſetzt. Uber felbft in vielen konſer⸗ 
patioen und ultramontanen Zeitungsredaftionen ſtößt man gar nicht felten auf 
ähnliche Typen. Das fchwindelhafte Bild, das die jüdiſchen Zeitungen dem 
Ausland von Deutfehland entworfen haben, wurde fhon erwähnt. Uber mit 
ebenfo dichten Lügengemebe werden dem deuffchen Lefer diefer Preſſe alle Erz 
eigniffe und Perfünlichkeiten der Politik überzogen; er erblidt alles nur in Dem 
Lichte, wie e8 dem Intereſſe des Staates Alljudaan entſpricht. Erſtaunlich ifi 
nur, wie weit Die damit erzielte politifche Werblödung der Lefer bereit vorge; 
ſchritten iſt. Noch vor einem Fahre ließen es fih diefe Lefer gefallen, wenn 
z. B. die Franffurter Zeitung jeden, der „ihren“. großen Staatsmann Bethmann 
angriff, wütend begeiferte; heute ſchluckt es derſelbe Leſer ruhig hinunter, wenn 
ſie dieſem Staatsmann „peinliche Kümmerlichkeit“, „Kläglichkeit“, „erbärmliche 
Feigheit“, „Lakaientum“, „ſchwächliche Manier”, „trübſeliges Geſchwätz“ vor: 
wirft. Wie die Preſſe, fo die Literatur, Wer fih nicht in die jüdiſche Lobes: 
verfiherungsgefellfhaft aufnehmen läßt und dementſprechend fchreibt, fommi 
nicht in die Höhe. PVerähtlihmahung des Deutſchtums ift erlaubt; Betonung 
des Deutſchtums ift ein Zeichen der Zurüdgebliebenheit. Auf den Bühnen find 
die Helden Ausländer, Juden oder Weltbürger; ihr Deutſchtum betonende 
Deutſche erfcheinen höchftens in den Rollen von Trofteln oder von Heuchlern. 
Der jüdiſche Theateragent, der jüdifche Impreſario, der jüdiſche Kunfthändler 
entſcheidet, wer an den Theatern angeftellt, für Gaftfpiele und Kurorte geworben, 
in Ausftellungen uno Beſprechungen zu einer Größe emporgeſchraubt wird. 
Ebenſo verhängnisvoll wie der Verderb des deutfchen Nationals und Ehr⸗ 
gefühls durch Lehre und Literatur ift der Verderb durch das Beifpiel, Der 
hohe Prozentfa der Hoböhmen an den Univerfitäten und in den meiſten ftaatz 
lichen Stellen erklärt fih aus dem Zwang, es im Wettbewerb mit den jüdifhen 
Mitbewerbern aufzunehmen. Dabei find die deutſch Angelegten im Nachteil 
und die hoböhmiſch DVeranlagten im Vorteil. Dem jüdifchen Privatdozenten, 
der vorwärts kommen will, it die Wiffenfchaft Gefhäft wie jedes andere aud, 
und mit welchem Xrtifel er das Gefhäft macht, it ihm einerlei. Er richtet 
fih alfo genau nach den Wünſchen feines Geheimrats, ift begeiftert von allen 
feinen Gedanken, führt diefelben nach feinen Wünfchen und wenn irgend möglich 
mit dem von ihm erwarteten Ergebnis aus; kriecht vor ihm als dem großen 
Manne auf dem Bauch und erwirbt fih damit das Wohlwollen und Die 
Förderung desfelben. WIN ein Nichtjude ebenfalls voranfommen, Bleibt ihm 
nichts anderes übrig, als die gleichen Methoden einzufchlagen; um aber das zu 
fönnen, muß man eben dazu veranlagt fein. Se reintaffiger der Germane if, 
defto weniger liegt es ihm. Diefelbe Erfoheinung läßt fih niht nur auf den 
Beamtenſtand, fondern ebenfo auf freie Berufe, ‚wie den Stand der Rechts; 
anmwälte und der Ärzte übertragen. Der jüdifhe Rechtsanwalt iff der Inhaber 


14 


eines Gefhäfts, der Klient fein Kunde, und die Nechtsfrage eine Ware: Recht 
oder Unrecht iff völlig Nebenfache, und feine Beachtung würde als deutfche 
Sentimentalität empfunden werden. Ebenfo if für den jüdifchen Arzt der 
Kranke in erfier Linie ein Kunde und die Krankheit eine Ware, Rechtsfragen - 
und Krankheiten werden fomit womöglich nicht nach der Frage des Rechts und 
der Frage der Krankheit, fondern in der Art behandelt, wie es dem Klienten 
oder dem Patienten gefällt; dem Kunden wird um den Bart gefirichen. Es 
follen dabei Feineswegs den jüdifhen Nechtsanwälten oder Arzten irgendwelche 
Pfihfmwidrigfeiten vorgeworfen werden; aber die Art, wie diefe Naffe handelt, 
ift eine andere als die Art, die unter gleichen Umſtänden ein deutſcher Rechts— 
anwalt, ein deutſcher Arzt anwenden würde. Wollen aber die deutſchen 
Rechtsanwälte und Ärzte nicht ihre Runden verlieren, müſſen fie fih der jüdischen 
Art anpaffen. Die Übertragung des gleichen Vorgangs auf den Kaufmanns: 
fand ergibt fih von felbft; die jüdiſche Konkurrenz swingt den deutſchen Kauf: 
mann, jüdifche Gebräuche zu übernehmen. In diefem Konfurrenzfampf mit dem 
Judentum vergefien aber immer mehr und mehr Deutfche auf ihr Deutſchtum, 
und alle die gefchilderten Erfcheinungen wirken zuſammen, um den Deutfchen 
das Baterlandsgefühl, das Stammesbewußtfein, den Stolz auf das Deutfch 
fum und den Ginn für die Ehre des Volfes aus dem Herzen zu reißen. Es 
war geradezu erfchredend, zu beobachten, wie wenig Davon in weiten Schichten 
des Volkes noch vorhanden ift, vom Arbeiter angefangen bis zu Miniftern, 
Bundesfürſten und Thronfolgern. | 
Die verblüffende Widerflandslofigfeit des deutfchen Volfes gegen die Purfche 
einiger jüdifcher Neber und ihrer paar taufend Werkzeuge hat den Zuſammen⸗ 
bruh Deutfchlands und ein Kriegsende der Schmach und der Schande herbei— 
geführt. Diefe Widerſtandsloſigkeit ift eine Frucht des jädifchen Einfluffes auf 
das fittlihe, geiſtige, mwirtfehaftliche und politifche Leben des deutſchen Volkes!) 
Es ift jeßt fo viel von der „Freiheit“ der Völker die Rede. Ehe fih das 
deutſche Volk nicht aus der jüdifchen Umflammerung, von oben und von unten, 
„befreit“, ift an eine Genefung Deutfchlands nicht zu denfen. Jeder fann dazu 
beitragen. Die Blätter des Staates Alliudaan haben in deutfchen Häuſern 
nichts zu ſuchen. Hat ein derartiges Blatt das Inſeratenmonopol in einer 
Stadt, ſo kann man fih einzelne Nummern kaufen, wenn man gerade ein 
Dienſtmädchen Braucht, und wenn man Dienfimädchen ift, fann man auh in 
einem nationalen Blatt eine Anzeige aufgeben; man findet dann ficher ebenfo 
gut eine Stelle. Dann wird mit der Zeit auch Das Inſeratenmonopol, eine der Haupt: 
fügen, melde die Deutſchen der füdifchen Vormacht liefern, gebrochen werden. Geht 
es aus örtlihen Gründen gar nicht anders, fo halte man fih neben der jünifchen 
Tageszeitung wenigſtens noch eine farf deutfche Tageszeitung, Wochen; oder 
+) Der zur Verfügung fehende Raum verbot eg, die Ausführungen eingehender zu 
belegen. Gie mögen dem Lefer als Wegweifer dienen; an ber Hand eigener Erfahrung 
und der Zeitungsnachrichten fann er tagtäglich ihre Nichkigkeit erproben. Reihe Aufklärung 
über die Judenfrage Bringen Chamberlains „Grundlagen des 19. Jahrhunderts“ (Berlag 
d. Brudmann, W.G, Münden) und die Zeitfchrift „Auf Vorpoften”, die Monatsfchrift 
des Verbandes gegen die Überhebung des Judentums (Verlag: Auf Borpoften, Char; 
Iottenburg 4). Biel wertvollen, auch flatiffiichen Stoff bringen das Budh „Der Kampf 
gegen das Judentum” von Sanitätsrat Dr. Stile und die Zeitfehrift „Der Hammer“ 
(Berlag TH. Fritſch, Leipzig), Unentbehrlich für die Judenfrage find der „Semikürfchner“ 


bon Ph. Stauff (Verlag Ph. Stauff, BerlinsGroß-Lichterfelde, Moltkeftr. 46a) und der 
„Semigotha“ (Kuffhäuferverlag, München 23). 


15 


Monatsſchrift. Man unterftüge die nationalen und judengegnerifchen Vereine und 
halte fih von den alljüdifchen fern. Wenn heute in einem unpolitifchen Verein 
von roo Mitgliedern drei Juden figen, drängt fih mindeflend einer in den 
Vorſtand; in politifhen natürlich erf recht. Auf diefe Weile fragen nicht nur 
die politifchen, fondern auch die unpolitifhen Stammtifche und Vereine der 
Hleinften Stadt und Gemeinden dazu bei, die politifche, Eulturelle und wirt⸗ 
fchaftlihe Macht des Judentums zu erhöhen. So lange nicht der deutfche 
‚Staatsbürger fih zu der Erkenntnis durchringt, in Deutfhen Vereinen gez 
bühre weder dem Juden, noch dem Halbiuden noch dem Hoböhmen die Leitung, 
bat er nicht das Recht, fih zu beklagen, wenn Ballin und Rathenau, oder 
Haafe, Liebknecht und Eisner über die Gefhide feines Reiches beftimmen.!) 
Auch in deutſchen Parlamenten haben Juden nichts zu fuchen. Die Deutfchen 
werden in ihrem eigenen Haus ewig machtlos bleiben, wenn nicht ihre Par 
lamente deutfch genug werden, um duch die Geſetzgebung das Deutfch- 
tum vor völliger Verjudung zu ſchützen, 4 B. durch eine Grenziperre gegen 
die drohende Überflutung mit den Dftjuden, melde Polen, Rumänen und 
Rufen duch Pogrome aus ihren Ländern vertreiben. Über weitere flaatliche Maß; 
nahmen gegen das Judentum zu fprechen, wie fie Fritſch, Frymann, die „Vorpoſten“, 
vorschlagen, batin den jetzigen Zeitläuften feinen Zweck; die Kleinarbeit muß vorangehen. 

Man Faufe nicht bei Juden ein; follten Deutfche fehlechtere und teuerere Ware 
liefern, Häre man fie über die Notwendigkeit auf, fih nicht wirtfhaftlih vom 
Suden aus dem Feld fchlagen zu lafen. Bei der Beſetzung von Stellen und 
Amtern ift Auswahl rein nach der Leiftung eine ſchöne und gerechte Sache; aber 
fo lange Suden und Halbjuden bei gleicher Leitung grundfäglich den Juden oder 
Halbjuden dem deutfchen Wettbewerber vorziehen, begehen Deutfche eine häßliche 
und ungerechte Handlung gegenüber ihrem Volf, wenn fie im gleichliegenden Falle 
nicht Deutſche vorziehen. So lange es viele und ſchöne Werfe der deutſchen Liz 
teratur und der deutſchen Kunft gibt, fehenfe man feinen Verwandten und Freunden 
deutſche Werke und überlaffe die Fürforge für die jüdifche gefroft den ungemein 
Fapitalfräftigen jüdifchen. ES ift durchaus feine Lebensnotwendigfeit, in ein jüdiſches 
Theaterſtück zu laufen, menn die jüdifche Kritik eines alljüdifchen Blattes es mit 
großem Tamtam empfiehlt, und wenn von den jüdiſch beeinflußten Kreifen und 
Salons der Gefelffehaft die Loſung ausgegeben wird, das und jene Stüd eines 
deutſchen Dichters fei nichts, fo verfäume man nicht, e8 fih anzufhauen. Man 
erhält bei Diefem Verfahren auf gar feinen Fall mehr Schund zu fehen und mehr 
Mindermwertiges zu lefen als bei dem anderen, und verhilft vieleicht mandem 
hungerndem, vom Judentum unterdrüdten deutſchen Dichter und Künftler zu Brot 
und Erfolg. | 

Jedes Volf verdient die Regierung, die e8 pat; das Judentum hätte 
e8 in Deutfchland niemals zum Sturz der Könige und zum Zufammenbrud des 
ganzen Reiches bringen fünnen, wenn ihm nicht das deutſche Volk felbft in allen 
feinen Gliedern, vom Taglöhner angefangen bis zum Bundesfürften, den Weg 
dazu gebahnt hätte. Es trägt jeder fein Teil Schuld daran. Möge auch jeder fein 
Teil dazu beitragen, Deutfchland von dieſer Fremdherrſchaft zu befreien. Ehe es 
diefe Befreiung nicht durchgeführt hat, wird es auf feinem politifhen und unpoli- 
tifchen Gebiet fih wahre Freiheit erringen können. 


1) Val, auch: „Politiche Erneuerungstechnif” von Dr. W. Lier. Verlag Lehmann, 
Münden. Preis so Pf. 
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recht gefhaffen dazu, ein Hausbuch des deutfhen Volkes zu werden.” (Münchner Neuefte Nachrichten.) 
gu obigen Preije kommt ein Teuerungszufhlag von 20 9a 


| J. Ş. Tehmann⸗ Verlag, München SW 2, Paul Henfeitraße 96 | 





Drug: R. Oldenbourg. Münden. 24.2 C7 









In Kürze gelangt zur Ausgabe: 


Weltfreimaurerei i 
Weltrevolution 


Don Reihsrat Dr. Frieör. Wichtl 


Preis: geh. etwa M. 5.—, geb. M. 7.— (dazu 10°, Seuerungszufchlag) 











Dr. Wichtls Schrift gibt ein hochintereffantes Bild der Politit der Welt- 
freimaurer, die feit Jahren den Krieg vorbereitete, ihn zu dem für 
die Entente fo erfolgreichen Ende führte. Dem deutſchen hriftlihen Freimaurer, 
wie dem ganzen deutfchen Bolte wird hier gezeigt, auf welche Art die inter- 
| nationale Freimaurerei gewirkt hat. 





































Yon Byzantiner 
Dr. med. P. Tesdorpf (Münden) Von 
Preis: geheftet M. 1.— Graf €. Reventlow 
(und 10%/, Zeuerungszufchlag) 13. Auflage. Geh. M. 3.—, geb. M. 4.— 


Wilhelms II. einer ärztlichen und im befonderen einer Weſen Kaifer Wilhelms II. aufgededt. 
piychiatrifchen Prüfung zu unterziehen. Der Verfaſſer, Inhalt: Das Weſen des Byzantini mus. — Eigen- 


der alè praktiſcher und Nervenarzt Über wichtige bisher ichajten des Kaijers. — Das Gottesgnadentum. — Religion. 
unveröffentlichte Dokumente und Quellen verfügt, will | yg Unfriegeriich. — Herrentum. — Bolitit, — Aus. 
mit feiner Schrift weite Kreiſe über einen der wichtigften | Yyzantinismus. — Römiſche Byzantiner. — Empfänge, 


Jahre aufklären. tiniſche Literatur. 








Die Oſtjudenfrage Die biologiſchen Grundlagen der 
dionismus und Grenzſchluß KRaſſenhygiene 
a a —— und der Bevölkerungspolitik 
Viertes bis ſechſtes Tauſend. Preis M. 1.— Für Gebildete aller Berufe 





Bon Hermann Werner Siemens 
Mit 3 Abbild. Geheftet: Preis M.1.80 


Der völkifhe Gedanke und die 


x Gebiete, das für die Zukunft der Nation von ausichlag« 
Eine ano gur Derföhnung und zur gebender Bedeutung iſt, ein neues Arbeitsprogramm, ein 
cheidung der Völker i großes, über den Parteien ftehendes Biel. Die Ergebniſſe 


z : : R der jüngiten deutschen Wiſſenſchaft find hier in erſtklaſſiger 
Don Dr. $. Siebert. Preis 80 Pfennig Weile und allgemein verjtändlich zur Darſtellung gebracht. 


Iu obigen Preiſen kommt ein Teuerungszuſchlag von 20° 


| 9. $. Lehmanns Verlag, Mün 





— Weltrepublit | 


— — — A S TO E AAR POR — 
=, — Pre ji tagi, A 
EINLIG ARTERE E E N NEN EAr ET E A OARA 


| Die Krankheit Wilhelms I. | Kaifer Wilhelm I. und die F 


In dieſer Schrift it zum erſtenmal der Verju ge- | Dient als befte Ergänzung zur nebenftehend angekündigten N: 
macht, auf wiffenfchaftlicher Grundlage den Geifteszuftand Schrift. Graf Reventlow hat bereits Das Krankhafte im. IR 


ländiſche Vertretung. — Ausland. — Die Preſſe und ver | E 


Faltoren aus der deutſchen Geichichte der legten dreißig | Seite, Kunſt. — Formen nad) oben und unten. — Byzans ; 


Verwirklihung des dlonismus . Da3 Bud gibt. unferem ganzen Volle auf einem | 


Hen SW2, Paul Heyfe-Straße 26 g 





MPY 



















— ua! TE 
Ca E Be 6 RA á 
Sh Y — nr A Wia * 
a : * ` wo 
2 vz? TE DE. e 





Monatsſchrift fúr das deutfche Vole 


Herausgegeben son: Geh. Hofrat G. v. Below, 9. St. Chamberlain, H. Clag, |; 
Profeſſor R. Geyer: Wien, Geheimrat M. v. Gruber, Geheimrat Profeſſor Dr. Ii 
Dietrich Schäfer, Dr. ©. W. Schiele, Reg.Práfident v. Schwerin, Geheimrat 

Profefior Seeberg. — Shriftleitung: in Vertretung Prof. Dr. 9, Freih. v. Liebig | 


| 111. Jahrgang 1919 — — 
M Bezugspreis: vierteljährlich M. 5.—, Einzeibefte M, 1.80 


Warum brauchen. wir gerade jet eine 
Zeitſchrift für Deutfehlands Erneuerung! 


Inmitten der ungeheuren Umwälzungen, die ſich auf der ganzen Welt vollziehen, braucht der Deutſche 
mehr denn je einen Kompaß, der ihn ſicher durch die Erſchütterungen des Denkens und Erlebens 
hindurchgeleitet. „Deutſchlands Erneuerung“ fußt auf dem Grunde, der jegt, wo alles ſchwankt, der IB 
einzig verläßlide ift, denn die Zeitfrift baut auf die firtlihen Kräfte im deutfchen Volke, und |8 
trog aller Schlagworte hält fie das Banner der inneren Freiheit Hoch, die jeder nur fik flot jg 
erringen fann, Wer fein Deutſchtum aufrecht erhalten, wer deutſchen Ge ft in reinfter und mannhafteſter 
-B| Form fennen lernen will, greife zu dieſer Zeitſchrift! Klar und unbeirrt deckt fie mit wiffenf haftliher | 
8 Gründlichfeit alle großen Zufammenhänge der Weltpolitif auf und arbeitet unerichroden auf eine I 
= E| geiftige, religiöfe, politifhe und mwirtfhaftliche Erneuerung unferes Volkes hin. Um fie fcharen fih alie I8 
5 Kreife, welche den Glauben an eine Zukunft des deutfhen Volfes nicht aufgeben. : 





` 





Politifehe Aufklärung unſeres Voltes tut bitter not. Wer bier mithelfen will | | 
verbreite die Klugfchriften aus | 
„Deutſchlands Erneuerung” | 


Chamberlain, Rafe und Nation M. —.so | Liek, Politifche Ernenerungtechmk M. —.50 Ä 
Stanz, Der Banferoftfriede . . „ —.6o | Liet, Der Anteil des Judentums an dem F 
$Sranz, Erneuerung — eine Per- öufommenbruhe Deutfchlands M. —.50 | 








bei 3b Pf. Eimjelpreis: 
O 2 


n 40 n ” n n n 
n 50 n n ion ” 
„ 60 » ” tnn ” 
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7. $. Lehmanns Verlag, Münden SW 2, Paul Heyfe-Straße 26 | 


rud: R. Oldenbourg, Münden ` 


fonenfrage . > . . . . .« „n 50 | Merb, Staat und Kriegsfrüppel „ —.5o |# 

D. Grapow, Die Freiheit der Mieere ,„ —.50 | Schäfer, Die Keugeftaltung des r 

- B| v. Gruber, Raffenhygiene, die wichtigſte Oftens 2... 
: Aufgabe völfifher Innenpolitik M. — 50 | Schäfer, Des Vaterlandes Not . „ —.50 IN 
F, Jung, Die Einheitsfront der Geld- | Utſch, Die Anfiedlung von Krieger 18 
| mächtte. „ 50 teilnehmen . . 2. 200 „30 IR 
ei Jung, Die „Yords” von heute . „ —.50 | Wad, Die Kriegsverlängerer „ —.50 |$ 
E| v. Liebig, Politifhe Betrachtungen Wah, Die Sozialdemokratie . n —.50 iA 
l (BarteisElend) . . e... „ 50 | Werner, Die Sozialdemokratie und | 
E| v. Liebig, Der Verrat am deutfchen das bäuerl. Privateigentum ` ,„ —ıo IE 
Vole . .. u —.80 | (ab 1009 Stüd je 5 Pf.) Ä E 


Die Partiepreife für Maffenbezug betragen: 
ab 100 Stüd je 20 Pf., ab 1000 Stück je 15 Pf, 
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